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Adam, Giselle (Ballett-Pantomi-
me in zwei Akten); London Sym-
phony Orchestra, Michael Tilson
Thomas; (AD: 1987)
Sony Classical CD 42 450 (WD:
76'58") DDD

Was sich im Konzertsaal kaum
ereignet: die komplette Ballett-
musik ohne tänzerische Aktionen
aufzuführen - die Schallplatte
macht's möglich. Zum besseren
Verständnis dieses aus 33 separat
anspielbaren Stücken bestehen-
den Werkes wurde dieser Pro-
duktion ein Begleitheft beigege-
ben, das über die Handlung de-
tailliert informiert. Die Musik
zeigt auch ohne Bühnenaktion,
wofür sie gedacht ist. Michael
Tilson Thomas sorgt für deutliche
Klangkonturen, kümmert sich
um Lyrik und Rhythmik. G.W.

*fe;;:„.

Beethoven, Klaviersonaten Nr. 8
c-Moll op. 13 (Pathetique), Nr. 14
cis-Moll op. 27,2 (Mondschein)
und Nr. 17 d-Moll op. 31,2
(Sturm); Steven Lubin (Hammer-
flügel); (AD: 1989)
Decca L'Oiseau-Lyre CD 425 836-
2(WD:53'32")DDD

Auf einem wohltönenden, dy-
namisch variablen „Fortepiano"
(Walter-Kopie von Rodney J. Re-
gier) vermeidet Steven Lubin die
meisten Hammerklavieristen-Un-
arten. Packende Zeitmaße und
dennoch weitgehend saubere,
klärende Spieltechnik (und eine
erkleckliche Anzahl an gestalte-
rischen Einfällen) sind die Basis
für ein charakterstarkes Beetho-
ven-Spiel mit absoluten Höhe-
punkten in der dramatisch aufge-
zogenen „S<turm"-Sonate. Keine
Entwarnung sozusagen ... P.C.
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Andriessen, De Staat (für vier
Frauenstimmen und Ensemble);
Ciaron McFadden, Barbara Bor-
den (Sopran), Yvonne Benschop,
Ananda Goud (Mezzosopran),
Schoenberg-Ensemble, Reinbert
deLeeuw; (AD: 1990)
Elektra-Nonesuch/East West Re-
cords CD 7559-79251-2 (WD:
35'24")DDD

„De Staat" von Louis Andries-
sen, Jahrgang 1939, ist der Ver-
such einer politischen Zustands-
beschreibung mit musikalischen
Mitteln, dabei aber auch eine Her-
ausforderung an die Musiker, sich
in der klingenden Gestik nicht am
traditionellen sinfonischen Den-
ken, sondern „an Count Basie und
Stan Kenton zu orientieren"
(Andriessen). Das Ergebnis ist
eine brillante, holländisch-anti-
autoritäre Variante der Minimal
Art. Auch wenn die Spieldauer
der CD extrem kurz ist: nach 35
Minuten reicht es. H.L.

Bernstein, Candide-Ouvertüre,
Sinfonie Nr. 2 (The Age of An-
xiety) für Klavier und Orchester,
Fancy Free; Jeffrey Kahane (Kla-
vier), Bournemouth Symphony
Orchestra, Andrew Litton; (AD:
1990)
Virgin CD 261 660 (WD: 66'32")
DDD

Diese Aufnahme ist ein großer
Wurf. Andrew Litton hat ein fa-
belhaftes Gespür für Bernsteins
Musik, nicht nur für deren leich-
te, spritzige Seite, sondern auch
für ihre Tiefe. Die „Candide"-
Ouvertüre kommt voller Feuer,
glitzernder Farbe, Brillanz. Die
Sinfonie, ein verkapptes Klavier-
konzert, fesselt von Anfang an.
Der junge Dirigent trifft auch den
Ton der typisch amerikanischen
„Fancy Free"-Musik. Erstaun-
lich, wie gut ein Mittelklasse-
orchester mit dem rechten Diri-
genten zu spielen vermag. H.G.

o BACH
V. ORGA.N WORKS V-fflTOES POi^ OBGUT V

Bach, Orgelwerke (Vol. 5): Tocca-
ta, Adagio und Fuge C-Dur BWV
564, Sonate Es-Dur BWV 525,
Acht kleine Präludien und Fugen
BWV 553-560, Präludium und
Fuge D-Dur BWV 532; Ton Koop-
man (Orgel); (AD: 1990)
Novalis/TIS CD 150 066-2 (WD:
68'47")DDD

In diesem Teil seiner Gesamtein-
spielung weiß Koopman besonders
zu überraschen mit dem reich ver-
zierten Adagio von BWV 564 und
der farbenprächtigen Darstellung
der Kleinen Präludien und Fugen.
Die letzteren sind Bach wohl zuge-
schrieben, stammen aber mit Si-
cherheit nicht von ihm, sondern ei-
nem noch nicht ermittelten Klein-
meister des thüringisch-sächsi-
schen Raumes. In der von R. Gar-
reis 1730 erbauten Orgel von Maas-
sluis hat der Organist ein glanzvol-
les Instrument zur Verfügung, das
ihn zu beispielhafter Frische und
Spontaneität inspiriert. D.W.

Blechbläsermusik des 19. Jahr-
hunderts - Werke von Beethoven,
Cherubini, Felicien-Cesar David,
Rimsky-Korssakoff, Dvofäk und
Sibelius; The London Gabrieli
Brass Ensemble, Christopher
Larkin; (AD: November 1990)
Hyperion/Koch CD 66470 (WD:
7117") DDD

Unbekanntes aus der Ge-
brauchsmusik-Nische zwischen
1812 und 1891, vom Hornquartett
bis zur Neun-Mann-Feuerwehr-
kapelle („Nonett"), wird aus-
schließlich aus Originalvorlagen
wiederbelebt. Die Qualität der
Darbietungen, Aufnahme und
Wiedergabe ist sehr gut, die der
Stücke dagegen als konzertant-
unterhaltsam gestrickte Hand-
muster oft nur mittelprächtig.
Ausführliche Beiheft-Kommen-
tare beleuchten ein Kapitel wenig
beachteter Kultur- und Musikge-
schichte. G.P.

o

Bax, Sinfonische Variationen für
Klavier und Orchester, Morning
Song; Margaret Fingerhut (Kla-
vier), London Philharmonie Or-
chestra, Bryden Thompson; (AD:
1987)
Chandos/Koch CD 8516 (WD:
5T52")DDD

Ob dieses Monstrum sinfoni-
scher Variationen jemanden zum
„Baxianer" macht, bleibt zu be-
zweifeln. Die 50 Minuten dieses
frühen Werks offenbaren nur zu
gut das zügellose Pathos und die
„mit dem Kopf durch die Wand"-
Mentalität des britischen Erzro-
mantikers. Die Interpretation
läßt keine Wünsche offen. Marga-
ret Fingerhut ist ohne Frage eine
bessere Pianistin als die damalige
Widmungsträgerin, auch am Di-
rigenten-Orchester-Gespann hät-
te Bax, der selbst ein ausgezeich-
neter Pianist war, seine Freude
gehabt. J.S.

Bloch, Schelomo (Hebräische
Rhapsodie), Bruch, Kol Nidrei op.
47, Canzone op. 55, Adagio nach
keltischen Melodien op. 56, Ave
Maria op. 61; Ofra Harnoy (Vio-
loncello), London Philharmonie
Orchestra, Charles Mackerras;
(AD: 1990)
RCA/BMG-Ariola CD 60757
(WD: 58'02") DDD

Eine Neuaufnahme, die primär
unter Repertoireaspekten Inter-
esse erweckt, denn die bedeu-
tendste Komposition Ernest
Blochs wurde hier mit Bruchs
Gesamtwerk für Cello und Or-
chester gekoppelt. Weniger at-
traktiv ist allerdings die interpre-
tatorische Leistung der Solistin
ausgefallen, die mit matter Ton-
gebung und müder Gestik die
Partituren nur bedingt auszulo-
ten vermag. Sehr präsentes, vom
Orchester räumlich abgetrenntes
Cello. N.H.

o

Boccherini, Sonata Nr. 6 A-Dur,
Brahms, Sonate F-Dur op. 99,
Cassado, Suite für Cello solo,
Bossini, Une Lärme; Ramon Jaffe
(Violoncello), Claudius Tanski
(Klavier); (AD: 1990)
Aulos/Fono Münster CD 66039
(WD: 64'47") DDD

Auf eine stattliche Zahl von
Wettbewerbserfolgen kann der
aus Riga stammende Ramon Jaffe
(Jg. 1962) bereits zurückblicken.
Mit dieser CD stellt er nun erst-
mals sein Können mit einem stili-
stisch weitgefächerten und ma-
nuell anspruchsvollen Programm
(Cassado!) unter Beweis. Ramon
prägt seine Interpretationen we-
sentlich durch stetes Streben
nach Expressivität. Ein wenig
ausdrucksbegrenzend wirkt die
noch nicht ganz ausgereifte Ton-
bildung (Boccherini). Sehr prä-
sentes Cello. N.H.

o

Dvofäk, Sinfonien Nr. 4, 5 und 6;
Tschechische Philharmonie, Vac-
lav Neumann; (AD: 1982, 1984)
Supraphon/Koch 2 CD 111005-2
(WD: 121'08") DDD

Bei den oft gespielten Sinfoni-
en Nr. 7 bis 9 pflegt man Neu-
manns Einspielungen mit der
Tschechischen Philharmonie eher
als Alternative zu empfehlen: als
naiv-treuhänderische Alternati-
ve zu Solti, Dohnänyi oder Giuli-
ni, je nachdem. Bei den mittleren
Sinfonien Nr. 4 bis 6 hingegen
mangelt es an solcher Konkur-
renz; Grund genug, um Neu-
manns von herrlicher Musizier-
lust getragene Interpretation als
erste Wahl zu favorisieren. Run-
der, satter Klang. W.Pf.

Debussy, Khamma, Jeux, Ravel,
La Valse, Bolero; Ulster Orche-
stra, Yan Pascal Tortelier; (AD:
1990, 1991)
Chandos/Koch CD 8903 (WD:
65'05") DDD

Sehr animiert, mit großem,
nuanciertem Ausdruck in festen
Konturen interpretiert Yan Pas-
cal Tortelier die beiden weniger
geläufigen Debussy-Stücke. Bei
Ravels „Bolero" gelingt die Ver-
dichtung und suggestive Steige-
rung des Klangspektrums sehr
gut, während „La Valse" in be-
wegtem Tempo intern nur gering-
fügig aufgelöst und entsprechend
wenig abgründig erscheint. Das
Verblüffendste an dieser Veröf-
fentlichung ist aber der Klang-
körper: Das Ulster Orchestra aus
Belfast leistet in Sachen „franzö-
sischer Impressionismus" Vor-
bildliches. Präsentes Klangbild.

B.U.

o

Dvofäk, Sinfonie Nr. 9 e-Moll op.
95 (Aus der neuen Welt), Tschai-
kowsky, Francesca da Rimini
(Sinfonische Fantasie op. 32);
Houston Symphony Orchestra,
Christoph Eschenbach; (AD:
1990)
Virgin CD 261 657 (WD: 71'56")
DDD

Wie aus weiter Ferne durch ei-
nen Grauschleier kommt die Mu-
sik daher und erreicht auch im
Forte kaum hautnahe Präsenz.
Die Houston Symphony ist ein
ausgezeichneter Klangkörper,
der allerdings von Eschenbach
nur mäßig gefordert wird: Die
Tempi sind eher gemächlich, die
Rhythmik nicht profiliert, der
Gesamtklang könnte brillanter
und farbiger sein. Die Wiederga-
ben wirken insgesamt zu kraftlos,
um den schon vorhandenen Ein-
spielungen Paroli bieten zu kön-
nen. H.L.

o

Dukas, Sinfonie C-Dur, Faure,
Pelleas et Melisande; Orchestre
Philharmonique de Monte-Carlo,
Lawrence Foster; (AD: 1990)
Claves/Helikon CD 50-9102 (WD:
5T23") DDD

Von Dukas kennt man den
„Zauberlehrling", vielleicht noch
„La Peri" oder die Oper „Barbe-
bleu". Hier wird der Sinfoniker
Dukas präsentiert, der im Stil der
Spätromantik schrieb. Die akku-
rate Aufnahme aus Monte-Carlo
kann die Sinfonie indes nicht ret-
ten: Sie krankt an Weitschweifig-
keit und Länge, kommt nicht
recht vom Fleck, zieht sich
schwer dahin. Lawrence Foster
kann in ihr auch kein „Feuer"
entfachen. So bleibt die Aufnah-
me eher ein Tip für Kenner, Du-
kas-Fans oder Enzyklopädisten.
Faures „Pelleas et Melisande"
aber gibt es in spannenderen und
klanglich opulenteren Ein-
spielungen. H. Gr.

Feldman, For Bunita Marcus;
Hildegard Kleeb (Piano); (AD:
1990)
Hat Art/Helikon CD 6076 (WD:
71'33")DDD

Zwei Jahre vor seinem Tod
komponierte Morton Feldman
(1926-1987) ein Klavierstück in
der für sein Spätwerk charakteri-
stischen Sprache stiller, kreisen-
der Zeitdehnungen. In der Kon-
zentration der sich vorantasten-
den Ton- und Klanggebilde
schafft Feldman eine transzen-
dente, gleichwohl präzise Aura
der sprachlosen Versenkung: Der
imaginäre Raum, dessen Grenzen
die puren Klänge zeichnen,
scheint plötzlich offen zu stehen.
Die Interpretation dieses herben
Monuments, das Feldman für sei-
ne Schülerin Bunita Marcus kom-
ponierte, ist klavieristisch gut
ausgehört und packend gelungen.

HCD

Duphly, La Pothouin, La de Vau-
canson, Hüllmandel, aus Trois
Sonates pour le Clavecin ou le
Piano Forte, Royer, aus Pieces de
Clavecin, premier livre, Mozart,
Variationen KV 354; Alfred Gross
(Cembalo, Hammerklavier); (AD:
1989)
Amati/Helikon CD SRR 9011/1
(WD: 60'08") DDD

Joseph-Nicolas-Pancrace Roy-
ers (1705-1755) forsche Alleman-
de und seine kraftvollen Variatio-
nen über einen „Skythischen
Marsch" nimmt der in Esslingen
unterrichtende Alfred Gross mit
Schwung und cembalistischem
Selbstbewußtsein. Das interes-
sant gewählte Programm läßt im
Mozart-Teil (auf Hammerflügel)
an Intensität und Geschmeidig-
keit deutlich nach: vergröbert, ja
einfältig kommen einige der „Je
suisLindor" -Variationen. P.C.

Florilegium musicale - Werke
von Vivaldi, Marcello, Quantz,
u.a.; Camerata Köln; (AD: 1989)
deutsche harmonia mundi/BMG-
Ariola CD 77172 (WD: 68'01")
DDD

Das Ensemble Camerata Köln
beweist mit dieser Einspielung, in
der die Mitglieder auch einmal
solistisch vorgestellt werden, daß
sich historische Aufführungspra-
xis und musizierfreudige Virtuo-
sität keineswegs ausschließen.
Überzeugend und mit unakade-
mischem Zugriff wird hier leben-
dig die Experimentierfreudigkeit
barocker und frühklassischer
Kammermusik präsentiert. Be-
sonders packend geriet Vivaldis
Flötenkonzert „La Notte" mit
seinen alptraumhaften Vibrato-
stellen im Soloinstrument, die
hier mit einer seltenen Eindring-
lichkeit dargeboten werden. G.H.
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Folk into Classic - Werke von
Nordgren, Grieg, Lutoslawski,
Eller und Tsintsadze; Ostroboth-
nian Chamber Orchestra, Juha
Kangas; (AD: 1990)
Ondine/Helikon CD 766-2 (WD:
58'41") DDD

Keine klassische Folklore, son-
dern volkstümliche Klassik bietet
„Folk into Classic". Die Auswahl
hat ihren Schwerpunkt auf nor-
dischen Stücken, derer sich das
ostbottnische Kammerorchester
mit großem Gespür für subtile,
hintergründige Reize annimmt.
Der dezente, dynamisch sensible
und feinlinige Vortrag bekommt
den teils gemütvollen Stücken
ausgezeichnet. Erst recht profi-
tieren die herausragenden Werke
Lutoslawskis („Five Melodies for
String Orchestra") und Tsintsa-
dzes („Six Quartet Miniatures")
von den exzellenten finnischen
Musikern. B.U.

Hollywood Dreams; Hollywood
Bowl Orchestra, John Mauceri;
(AD: 1991)
Philips CD 432 109-2 (WD:
76'20") DDD

Die Hollywood Bowl ist ein
Denkmal - und John Mauceri ist
Denkmalpfleger und Archäologe
zugleich. Er hat den traditionsrei-
chen Orchesternamen wiederbe-
lebt und mit dieser Formation ei-
nen Querschnitt durch Highlights
der Filmmusik ebenso skrupelhaft
wie liebevoll eingespielt. Von
Schönberg („Fanfare for a Bowl
Concert") bis zu John Williams
Flug-Thema aus „E.T." reicht der
Bogen, den Mauceri überaus sorg-
fältig ausschreitet. Das ist zwar ef-
fektvoll, aber nie vorlaut. Im Ge-
genteil: Mauceri unterstreicht, wie
verträumt viele berühmte Klang-
teppiche aus der Traumfabrik wa-
ren und sind. Und diese Träume
sind noch längst nicht vom Winde
verweht: Max Steiners Film-Titel-
melodie fehlt natürlich nicht.fi. W.
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Franck, Orgelwerke: Choral II &
III, Cantabile, Piece heroique,
Andantino E-Dur, Prelude, fugue
et Variation op. 18; Piet Kee (Or-
gel); (AD: 1990)
Chandos/Koch CD 8891 (WD:
61'34") DDD

Das hier vorgestellte Instru-
ment der Basilica de Santa Maria
del Coro zu San Sebastian wurde
1862 von Cavaille-Coll mit 44
Stimmen erbaut und befindet
sich „in fast ursprünglichem Zu-
stand". Der Klang ist von über-
wältigender Kraft im Plenum und
vielfältiger Schönheit in Flöten-
und Streicherstimmen. Die star-
ke Hall-Akustik läßt der Organist
auch in den Pausen gut zur Wir-
kung kommen. Leider enttäuscht
Piet Kee durch sein völlig unsen-
sibles und unflexibles Spiel, das
dem romantischen Flair der Wer-
ke nicht gerecht wird. D.W.

o

Holst, The Planets; Dallas Sym-
phony Orchestra and Chorus,
Eduardo Mata; (AD: 1991)
sion/in-akustik CD 18190 (WD:
55"29") DDD

Wann immer ein neuer Sound
erfunden wird, schlägt die Stunde
für Gustav Holsts blumiges Klang-
gemälde unserer Nachbarplane-
ten. Damit läßt sich eben gar zu
schön vorführen, wie knallig oder
klar ein Klangbild wirken kann.
Hier könnte man mit Dolby Sur-
round System (Decoder plus
Zusatzlautsprecher) einen Film-
Soundtrack-Effekt erzielen. Doch
die „normale" CD-Überprüfung
weckt Zweifel, ob sich solcher
technischer Aufwand auch künst-
lerisch lohnen würde. So schwer-
romantisch bis schwülstig haben
die Planeten noch kaum ihre Bahn
gezogen. Eduardo Mata läßt die
sieben Klangcharakterbilder in
der Weite des Raums ganz schön
eiern. Also eher ein Fall für Astro-
logen statt für Musikologen. R.W.

Gottschalk, Klavierwerke; Philip
Martin (Klavier); (AD: 1990)
Hyperion/Koch CD 66459 (WD:
70'52") DDD

Louis Moreau Gottschalk - das
klingt französisch, er wurde aber
1829 in New Orleans geboren,
starb 1869 auf Konzertreise in
Rio und ist amerikanischer
„Schönwetterkomponist" der un-
terhaltsamsten Sorte. Philip
Martin bringt sowohl die Fähig-
keit mit, frappierend naiv zu
spielen, als auch die technische
Versiertheit, die verhexten Ton-
repetitionen oder die urplötzlich
aus heiterem Himmel fontänen-
artig ausbrechenden Läufe dar-
zustellen - nicht zu vergessen den
nötigen Spielwitz. Ein kribbelig-
belebendes Wechselbad. Ausführ-
liches, informatives und sogar
humorvolles Beiheft. K.B.

Honegger, Jeanne d'Arc au
bücher, Une cantate de Noel (Ge-
samtaufn., franz.); Borgeaud, Fa-
vory, Chäteau, Rodde, Loup,
Chor und Orchester der Tschechi-
schen Philharmonie, Serge Bau-
do; (AD: 1974, 1966)
Supraphon/Koch 2 CD 11 0557-2
(WD: 98'45") AAD

Eine willkommene Alternative
zu der Neueinspielung unter Ozawa
bei DG, denn Honegger-Kenner
Serge Baudo dringt unter die Ober-
fläche dieser komplexen Partitur
und stellt das Gleichgewicht zwi-
schen den spektakulären und reli-
giösen Aspekten her. Die Protago-
nistin Nelly Borgeaud trifft den
Tonfall der Jeanne besser als Mar-
the Keller, das übrige Ensemble ge-
langt im Verbund mit den tschechi-
schen Musikern zu einer ungemein
dichten Interpretation des sze-
nischen Oratoriums. Die Weih-
nachtskantate auf der zweiten CD
ergänzt das Bild des Sakralkompo-
nisten Honegger. E.Pl.

o

Händel, Sonaten für Blockflöte
und Continuo HWV 358, 365, 367,
377, 360, 369 und 362; Hugo Rey-
ne (Blockflöte), Jeröme Hanta'i
(Viola da gamba), Pascal Monteil-
het (Theorbe), Pierre Hantal
(Cembalo und Orgel); (AD: 1991)
harmonia mundi France/Helikon
CD 905211 (WD: 69'20") DDD

Wenn einige Sätze (insbeson-
dere die langsamen) nicht von et-
lichen Intonationstrübungen be-
lastet wären, könnte diese Auf-
nahme einen wesentlich positi-
veren Gesamteindruck hinterlas-
sen. Denn Hugo Reyne und seine
Instrumentalpartner gestalten
die Blockflötensonaten Handels
ansonsten stilsicher sowie tech-
nisch souverän und machen auf
den Ideenreichtum dieser Werke
aufmerksam. E.P.

Kaipainen, Sinfonia, Lindberg,
Kinetics, Salonen, Concerto for
Alto Saxophone and Orchestra;
Pekka Savijoki (Altsaxophon),
Finnish Radio Symphony Orche-
stra, BBC Symphony Orchestra,
Esa-Pekka Salonen; (AD: 1989,
1990)
Finlandia/Helikon CD 394 (WD:
53'32")DDD

Klare Solo-Tutti-Beziehungen
in rhythmisch treibenden, trans-
parenten Abläufen bietet Salo-
nens Saxophonkonzert. Der Diri-
gent leitet sein eigenes Werk mit
derselben Verve und Umsicht wie
die Stücke der beiden anderen fin-
nischen Kompositionen aus den
80er Jahren. Besonders markant
ist Lindbergs „Kinetics", wo Har-
monie- und Rhythmuslinien zu
breiten Klangbändern verflochten
werden, die mit ihrem ständigen
Changieren der Klangfarbe und
-dichte beeindrucken. Sehr guter
Solist, hervorragende Aufnahme-
technik. B. U.

ANCtENTMUSiC
Kantaten und Sinfonien für So-
pran und Trompete - Werke von
A. Scarlatti, Melani und Stradel-
la; Erina Gambarini, Gabriele
Cassone (Trompete), Ensemble
Pian & Forte;
Nuova Era/Fono Münster CD
7009 (WD: 59'39") DDD

Der Titel ist mit seiner Beset-
zungsangabe nicht völlig korrekt,
da diese Einspielung nicht nur
Vokalmusik, sondern vor allem
auch interessante Sinfonien so-
wie ein Concerto eines anonymen
Bologneser Komponisten enthält.
Diese Instrumentalstücke, vor al-
lem die Sinfonia von Stradella,
bieten den hervorragenden In-
strumentalisten des Ensembles
die Möglichkeit, ihr großes Kön-
nen zu demonstrieren. Die drei
Kantaten von Scarlatti und Mela-
ni fallen dagegen etwas ab, vor
allem wegen der nicht immer rei-
nen Intonation. M.H.

Klaviertranskriptionen von Strauß
jr./Schulz-Evler, Bach/Rachma-
ninoff, Bach/Busoni, Schön-
berg/Busoni, Wagner/ Liszt, Schu-
bert/Liszt, Schubert/Rachmani-
noff, Schumann/Liszt und Schu-
bert/Prokofieff; Frederic Chiu
(Klavier); (AD: 1990)
harmonia mundi France/Helikon
CD 907054 (WD: 62'26") DDD

Ein fast nostalgischer Rück-
blick auf das Zeitalter der Ta-
sten-Imperatoren und ihrer Ma-
nie, alles und möglichst in un-
überbietbarer Fingerakrobatik
fürs Klavier zu transkribieren.
Frederic Chiu demonstriert dies
jedoch nicht exzessiv sondern
sucht nach Klangfarben und pia-
nistischen Delikatessen („Schöne
blaue Donau"), und Busonis Be-
arbeitungen von Bachs Or-
gelchorälen oder des Klavier-
stücks op. 11/2 von Schönberg
stellen Raritäten dar. Hörens-
Wert! H.L.

o

Khatchaturian, Spartacus (Bal-
lettsuiten Nr. 1, 2, 3); Scottish
National Orchestra, Neeme Järvi;
(AD: 1990)
Chandos/Koch CD 8927 (WD:
62'53") DDD

Das Ende 1956 in Leningrad
uraufgeführte Ballett vom rebel-
lischen Sklaven Spartakus hat
auch außerhalb der Sowjetunion
Anklang gefunden. Zu hören ist
typischer Khatchaturian-Stil: eine
Mischung aus Folklore, eingängi-
ger Melodik, mit Anleihen bei den
russischen Klassikern des 19.
Jahrhunderts. Wie farbig, melo-
diös, tänzerisch, aber auch voll-
mundig und pathetisch diese
Musik ist, zeigt das Scottish
National Orchestra vorzüglich.
Neeme Järvi führt wieder einmal
seine Vielseitigkeit und sein En-
gagement auch für leicht „abwe-
gige" Literatur vor. H.Gr.

Kokkonen, Streichquartette Nr.
1, 2 und 3, Quintett op. 5; Sibelius
Academy String Quartet, Tapani
Valsta (Klavier); (AD: [P] 1991)
BIS'/Disco-Center CD 458 (WD:
75'34") DDD

Kokkonen (Jg. 1921) gilt als der
bedeutendste finnische Kompo-
nist nach Sibelius - mit Recht,
wie seine hier eingespielte Kam-
mermusik beweist. Die Werke
machen erfahrbar, wie planvoll
sich Kokkonen von etwas epigo-
nalen Anfängen (Quintett op. 5)
zu einem intensiven Ausdrucks-
musiker entwickelt hat. Die vor-
zügliche, authentisch wirkende
Interpretation schließt stets an
die Stimmung der Werke an, die
freilich durch spieltechnische
Prägnanz gleichsam vertieft
wird. Das Booklet notiert falsche
Track-Nummern. G.Sch.
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KURZBEWERTUNGEN

O

Mendelssohn Bartholdy, Sinfonie
Nr. 4 A-Dur op. 90 (Italienische),
Schubert, Sinfonie Nr. 5 B-Dur;
Orchestra of the 18th Century,
Frans Brüggen; (AD: 1990)
Philips CD 432 123-2 (WD:
55'31")DDD

Frans Brüggen erschließt sich
mit dem Orchester des 18. Jahr-
hunderts nun auch die Sinfonik
des 19. Jahrhunderts - mit Erfolg,
wie diese (Live-)Aufnahmen be-
weisen. Brüggen macht deutlich,
daß man nicht nur Schuberts fünf-
te, sondern auch Mendelssohns
vierte Sinfonie durchaus mit
„nur" 32 Streichern spielen kann,
ohne Kompromisse oder Einbußen
in Klang, Volumen oder Melos.
Man hört beide Stücke in präzi-
sen, kraftvollen Interpretationen,
sorgfältig durchgearbeitet, in ak-
zentuierten Zeitmaßen, fern aller
(schlechten) Routine. Sicher: an
den Klang muß man sich erst ein
wenig gewöhnen, doch dann
macht das Hören Spaß. H.Gr.

o

Mozart, -Moll KV 511,
Sonate F-Dur KV 280, Fantasie
c-Moll KV 475 und Sonate c-Moll
KV 457; William Nabore (Kla-
vier); (AD: 1989)
Tuxedo/Aris-Ariola CD 2010 (WD:
53'58") DDD

Musikalischen Rassismus soll-
te man nicht unterschätzen! Des-
halb ist die Auseinandersetzung
eines farbigen Pianisten mit dem
Schaffen Mozarts eine ebenso
mutige wie begrüßenswerte In-
itiative. William Nabore aus Roa-
noke (Virginia/USA) vollzieht
„seinen" Mozart mit Umsicht,
sehr gewichtig dort, wo er Bedeu-
tendes zu sondieren meint (Fan-
tasie), oft auch etwas unge-
schmeidig und „fremdartig" pas-
sioniert in den Verzierungen.
Keine Platte für Reinheitsfeti-
schisten, aber auch keine, die auf
Jazz-Botschaften aus dem
Köchel-Jenseits warten. P.C.
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o

Mozart, Flötenquartette D-Dur
KV 285, G-Dur KV 285a, C-Dur
KV Anh. 171 (285b), A-Dur KV
298 und Rondo G-Dur (Arrange-
ment aus KV 494); Carol Wincenc
(Flöte), Emerson String Quartet;
(AD: 1990)
DG CD 431 770-2 (WD: 61'38")
DDD

Das Emerson String Quartet
mit Mozart: Eigentlich eine viel-
versprechende Kombination,
wäre da nicht die Flötistin Carol
Wincenc, deren forciert einförmi-
ge Spielweise letztlich für den
nur mäßigen Gesamteindruck
verantwortlich ist. Ihr zum stän-
digen Strahlen verurteilter Ton
will nicht zu den divertimento-
leichten Galanterien der Mozart-
Quartette passen. Um klangfarb-
liche und deklamatorische Nuan-
cen bemühen sich allein die Strei-
cher. Zu wenig! GS.

o

Mozart, Serenade Nr. 10 B-Dur
KV 361 (Gran Partita), Milhaud,
La Creation du Monde op. 91a;
Orchestra Giovanile Italiana,
Vinko Globokar, Angelo Faja;
(AD: 1990)
Aulos/Fono Münster CD 66038
(WD: 65'29") DDD(?)

Eine interessante Kopplung!
Die Synkopik des Jazz, die Mil-
hauds Komposition in weiten
Teilen bestimmt, hat auch die In-
terpretation der Mozart-Serena-
de mitgeformt. Rhythmische Ak-
zentuierungen sorgen für manche
Überraschung. Mit Globokar di-
rigiert ein Komponist! Die Aku-
stik ist ungewohnt trocken, aber,
historisch betrachtet, genau rich-
tig: Bläsermusik war Freiluftmu-
sik. Wer allerdings Klangcharme,
Homogenität und höchste Spiel-
kultur erwartet, wird nicht ganz
zufrieden sein. M.E.

o

Mozart, Mitridate, Re di Ponto
(Gesamtaufn., ital.); Hollweg,
Auger, Gruberova, Baltsa, Cotru-
bas, Kubier, Weidinger, Mozarte-
um-Orchester Salzburg, Leopold
Hager; (AD: 1977)
Philips 3 CD 422 529-2 (WD:
193'44")ADD

Ehrlich gesagt (auch wenn es
vielleicht etwas ketzerisch
klingt): Angesichts dieser mehr
als dreistündigen Abfolge von
sehr formgebundenen Rezitati-
ven und Arien ist man dankbar
für die Programmiermöglichkei-
ten des CD-Players . . . Doch wird
die Geduld dessen, der von An-
fang bis Ende durchhält, belohnt
durch hervorragenden, teilweise
fulminanten Gesang (Arleen Au-
ger!). Leopold Hager bleibt oft zu
brav und akademisch. Weiträu-
miges, etwas flaches Klangbild.

T.V.

Mozart, Sonaten für Violine und
Klavier G-Dur KV 27, C-Dur KV
303 und B-Dur KV 454, Zwölf
Variationen G-Dur KV 359; Pin-
chas Zukerman (Violine), Marc
Neikrug (Klavier); (AD: 1990)
RCA/BMG-Ariola CD 60740
(WD: 55'42") DDD

Mit seiner zweiten CD im Rah-
men der Aufnahme aller Violin-
sonaten Mozarts verfolgt das Duo
Zukerman/Neikrug weiterhin die
Linie einer großangelegten, quasi
konzertanten Auslegung des mo-
mentan vielbeachteten Werkzy-
klus. Zukerman prägt diese Inter-
pretation mit breitem Strich und
üppigem Ton maßgeblich, eine
Gangart, die besonders das kom-
positorische Gewicht des Violin-
parts in der späten B-Dur-Sonate
KV 454 zusätzlich hervorhebt.
Natürliches, volles Klangbild mit
leichter Bevorzugung der Solo-
violine. N.H.

o

Mozart, Eine kleine Nachtmusik
KV 525, Divertimenti KV 136-
138; Drottningholm Baroque En-
semble; (AD: 1991)
BIS!Disco-Center CD 506 (WD:
63'16")DDD

Seinem soliden Ruf wird das
solistisch besetzte Drottningholm
Baroque Ensemble durch zuver-
lässige Spieltechnik und lebhafte
Artikulation zwar gerecht; die
Brillanz und den Farbenreich-
tum dieser Unterhaltungsmusi-
ken bleiben aber die sechs In-
strumentalisten doch durchweg
schuldig. Die langsamen Sätze
hätten mehr Empfindsamkeit in
der Ausformulierung der Melo-
dielinien verlangt, und die Final-
sätze der drei „kleinen" Diverti-
menti wirken eher forciert-gut-
gelaunt als wirklich pointiert.

E.P.

o DRESDEN
O

Musikstadt Dresden: Werke von
Vivaldi, Fantini, Pisendel, Pezel,
Heinichen, Schütz, Zelenka,
Monteverdi, Fasch und Händel;
Trompetenensemble Ludwig
Güttier, Virtuosi Saxoniae, Lud-
wig Güttier; (AD: 1985-1990)
Capriccio/EMI CD 10395 (WD:
66'50")DDD

Der Titel der CD kann nur not-
dürftig überdecken, daß sie als
Endlager für Aufnahmen der
letzten sechs Jahre herhalten
muß: Konzertantes - in Orgel-
oder Orchesterbegleitung - steht
unvermittelt neben choralartigen
Bläsersätzen. Güttier, der auch
auf originalen sächsischen Hof-
trompeten des 18. Jahrhunderts
spielt, ist sich im Verlauf der Jah-
re stilistisch treu geblieben. Die
Partituren der Barockmeister
läßt er wie gewohnt breit ausspie-
len, und auch an der Trompete ist
gestalterische Vielfalt nicht seine
Sache. G.S.

o
RALh GOTHONI

t

Mussorgsky, Bilder einer Aus-
stellung, Janäcek, Auf verwachs-
:nem Pfade, Strawinsky, Drei
Sätze aus Der Feuervogel; Ralf

kithoni (Klavier); (AD: 1990,
1980;
Ondine/Helikon CD 753-2 (WD:
71f57") DDD/ADD (?)

Weshalb man von Interpreten
nicht viel öfter Mussorgsky und
Janäcek einander gegenüberge-
stellt bekommt, bleibt rätselhaft:
Der osteuropäische Raum hat da-
mals ganz ähnliche Modernismen
hervorgebracht. Ralf Gothoni
nimmt durch seine Programmfol-
ge für sich ein, der „Feuervogel"
bildet einen stark verrauschten
Abschluß (Aufnahmedatum!).
Musikalisch gelingt vor allem die
Annäherung an Janäceks ver-
träumte „Äußerungen"; physi-
sche Grenzen zeigt Gothoni dort,
wo sozusagen Bizeps gefordert
wird. V.F.

Louis Ferdinand Prinz von
Preußen, Rondos für Klavier und
Orchester op. 9 und op. 13, Oktett
op. 12; Horst Göbel (Klavier),
Orchester-Akademie des Berliner
Philharmonischen Orchesters,
Filharmonia Pomorska, Takao
Ukigaya; (AD: 1989, 1990)
Thorofon/Helikon CD 2088 (WD:
54'47") DDD

„Grazioso ed espressivo" tän-
delt das Thema op. 9 herein - eine
kleine instrumentale Ode an die
beschwingte Biedermeierlichkeit
aus der Sicht eines kunstlieben-
den Soldaten. Göbel und die
Pommerischen bieten in dieser
neuerlichen Thorofon-Huldigung
an den Preußen-Prinz zwei den
Rondos angemessene Leistungen
Das Oktett mit den Berlinern
krankt an schwächlichen Strei-
chern und dann letzten Endes an
der bescheidenen schöpferischen
Ausbeute. P.C.

o GMIÄ
String Bitso

Nielsen, Kleine Suite op. 1, Grieg,
Holberg-Suite, Zwei elegische
Melodien op. 34, Zwei Melodien
op. 53, Sibelius, Romanze op. 42,
Wiren, Serenade op. 11; Guildhall
itring Ensemble, Robert Salter;

(AD: 1989)
RCA/BMG-Ariola CD RD 60439
(WD: 69'40") DDD

Dies ist die neunte CD des
Guildhall Ensembles, das der ame-
rikanischen Konkurrenz des Or-
pheus Chamber Orchestra sozusa-
gen dicht auf den Fersen ist. Aus-
gesuchte Klangkultur, makellose
Spielfertigkeit und ein dezidiertes
Formbewußtsein zeichnen den
Musizierstil der jungen Engländer
aus. Den zum Teil recht abgespiel-
ten und sentimentalistisch abge-
nutzten Stücken (Grieg, Sibelius)
tut die entschiedene Darstellung
durch das Guildhall Ensemble
sehr gut. hpk

Prokofieff, Iwan der Schreckli-
che, Konzert-Szenario; Linda
Finnie (Alt), Nikita Storojew
(Baß), Philharmonia Chorus and
Orchestra, Neeme Järvi; (AD:
1991)
Chandos/Koch CD 8977 (WD:
59'06")

Diese Neuaufnahme setzt Pro-
kofieffs Musik zu Sergej Eisen-
steins Film in ihr Recht. Wer sich
bislang (zu Recht!) über Abram
Stasewitschs episch-pathetische
Oratoriumsversion dieser Musik
ärgerte, kann diese Novität nur
begrüßen. Christopher Palmer
hat eine Art Suite (er nennt sie
Konzertszenario) erstellt, die sich
an der musikalischen Abfolge im
Film orientiert. Die Präsentation
ist instrumental wie vokal vor-
züglich. Der Prokofieff-erfahrene
Neeme Järvi streitet mit Verve
und Klangsinn für diese hörens-
werte Rarität. H.Gr

Oboe solo: Kompositionen von
Telemann, Wagner, Tomasi,
Reade, Berio, Holliger und Berke-
ley; Nicholas Daniel (Oboe und
Englischhorn); (AD: 1991)
Leman Classics/'Helikon CD
42801 (WD: 63'51") DDD

Pures Oboenblasen, Werkge-
stalten und Klangverwandeln als
reinen Kunstgenuß in Kombina-
tion mit einem imponierenden
Künstlerporträt: beides zusam-
men erhebt dieses originelle, ge-
schickt zusammengestellte Kon-
trastprogramm zu einer kleinen,
aber repräsentativen Stil-Antho-
logie: Telemann mit seinen „Fan-
tasien" als Schulbeispiel und
Eckpfeiler einer ästhetisch opti-
mierten Bläservirtuosität, die
Beiträge der Moderne als Gegen-
pol mit neuen Spieltechniken,
Ausdrucksformen und experi-
menteller Tonbildung. G.P.

DFIEV
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Prokofieff, Streichquartette Nr. 1
op. 50 und Nr. 2 op. 92, Sonate op.
115 für Violine; Le Quatuor de
Paris, Luben Yordanoff (Violine);
(AD: 1973, 1977)
Le chant du monde/Helikon CD
2781058 (WD: 59'17") ADD(?)

Die analytisch-trennscharfe
Klangqualität dieser CD paßt
hervorragend zu den Streich-
quartett-Interpretationen: Lu-
penrein nachgezogene Melodieli-
nien, keinerlei schweißtreibende
Klangopulenz. In der zugegebe-
nen Solosonate brilliert Yorda-
noff, der Primgeiger des Quatuor
de Paris, mit unaufdringlicher,
klangintensiver Virtuosität. W.Pf.

Orgelmusik großer Opernmeister:
Werke von Bellini, Berlioz, Sme-
tana, Bizet, Kienzl, Strauss, We-
ber, Meyerbeer, Cherubini und
Gounod; Franz Haselböck (Or-
gel); (AD: 1989)
Koch Schwann CD 315 017 Hl
(WD: 49'35") DDD

Eine aparte Idee des versierten
Organisten, Opernkomponisten
auf ihr Verhältnis zur Orgel zu te-
sten. Unter den meist kurzen
Stücken lassen sich jedenfalls
drei Preziosen hervorheben: Bel-
linis Sonate G-Dur, Berlioz'
„Serenade agreste ä la Madone"
op. 8 und das Hochzeitspräludi-
um von Richard Strauss könnten
in manchem Programm Furore
machen. Ansonsten scheint die
Ernte (zunächst) eher spärlich.

D.W.

o

Kavel, Klavierkonzert G-Dur,
Klavierkonzert für die linke
Hand D-Dur; Kun Woo Paik
(Klavier), Radio-Sinfonieorche-
ster Stuttgart, Gary Bertini; (AD:
1981)
Orfeo CD C 013 821 A (WD:
41'19")DDD

Delikat und spritzig begin-
nend, hält diese Aufnahme letzt-
lich nicht ganz, was sie ver-
spricht. Anlage und Orchester-
spiel wirken zunehmend wie
buchstabiert und verlieren an
Eleganz, und der charakteristi-
sche Klangraum des Konzerts für
die linke Hand wird von Kun Woo
Paik mit einförmig-blechernem
Anschlag kaum erreicht. Das Zu-
sammenspiel zwischen Solist und
Orchester ist gut, die dynamische
Palette aber insgesamt eng und
pauschal. H.L.
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O

Ravel, Streichquartett F-Dur,
Debussy, Streichquartett g-Moll
op. 10; Quatuor Ysaye; (AD: 1990)
Decca CD 430434-2 (WD: 54'20")
DDD

Das 1984 gegründete Quatuor
Ysaye vereinigte in seinem Spiel
alle Merkmale, die man von fran-
zösischen Quartetten kennt: Far-
bigkeit, Transparenz, Homoge-
nität und das Moment von Sinn-
lichkeit im Vorgang des Musik-
Machens. Prägnanz und souverä-
ne spieltechnische Virtuosität
fehlen dem Ensemble noch ein
wenig. So wirkt die Interpreta-
tion dieser bekannten Werke allzu
erarbeitet, angestrengt. Es fehlt
die Mühelosigkeit. Man gewinnt
den Eindruck, daß die sehr hoch -
vielleicht noch allzu hoch - ge-
steckten Ziele nicht ganz erreicht
werden. G.Sch.

Bespighi, Gli Ucelli, II tramonto,
Adagio con Variazioni, Trittico
Botticelliano; Linda Finnie (Mez-
zosopran), Raphael Wallfisch
(Violoncello), Bournemouth Sin-
fonietta, Tamas Vasary; (AD:
1990)
Chandos/Koch CD 8913 (WD:
64'47")DDD

Das ist eine mit instrumentaler
Sorgfalt und genauer Klangab-
stimmung produzierte Aufnah-
me. Die Interpretationen der bei-
den bekannten Suiten haben die
wünschenswerte Griffigkeit im
Rhythmischen und klangliche
Rundheit. Der Lyrismus „Son-
nenuntergang" nach einem Shel-
ley-Gedicht für Mezzosopran und
Streicher wird von Linda Finnie
mit kantabler Grandezza und
warmem Wohlklang gesungen.
Raphael Wallfisch und Tamas
Vasary erzielen Darstellungen
von einprägsamer Spezifik, hpk
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o Max Reger

Reger, Hiller-Variationen op.
100, Eine Ballettsuite op. 130;
Bamberger Symphoniker, Horst
Stein; (AD: 1990/1991)
Koch Schwann CD 311150 (WD:
66'00")DDD

Musik des 20. Jahrhunderts,
wie man sie wohl nur von Max
Reger erwarten kann. Allerdings
gibt sich der Meister des Kontra-
punkts hier gar nicht so verzopft
wie in anderen seiner zahlreichen
Werke, zeigt sich als amüsanter
und geistreicher Unterhalter. Die
Bamberger Symphoniker unter
Horst Stein sind sympathische
Interpreten, feinsinnig und ange-
nehm zurückhaltend. Man höre
nur die durchsichtige Schlußfuge
der Hiller-Variationen: was aller-
dings drei Minuten länger in An-
spruch nimmt als angegeben. J.S.

luar

Return to Russia: Werke von
Tschaikowsky, Strauss, Grieg,
Paganini u.a.; National Sym-
phony Orchestra, Mstislav
Rostropowitsch; (AD: 1990)
Sony Classical CD 45 836 (WD:
71 '31") DDD

„Return to Russia" bringt das
erste Konzert, das der ausgebür-
gerte russische Cellist und Diri-
gent nach seiner Rückkehr in Mos-
kau gab. Gespielt wurde im Fe-
bruar 1990 Tschaikowskys „Pa-
thetique" in einer ausladenden,
extrovertierten, aber nicht son-
derlich spannungsreichen Inter-
pretation, wobei sich zudem die
spieltechnischen Leistungen in
Grenzen hielten. Anschließend
gab es einen bunten Schmankerl-
Reigen von Edvard Grieg bis
John Philip Sousa. Eine Public
Relation-Veröffentlichung ohne
musikalische Bedeutung. B. U.

Reger, Drei Suiten für Violoncel-
lo op. 131 c; Luca Signorini (Vio-
loncello); (AD: 1990)
Nuova Era/Fono Münster CD
7016 (WD:49'11") DDD

Die 1915, ein Jahr vor Max Re-
gers Tod veröffentlichten drei
Cello-Suiten in G-Dur, d-Moll
und a-Moll sind keine leichte
Kost, sind sie doch spürbar ge-
prägt von Leiden und Depressio-
nen des Komponisten. Da muß
schon ein Meister der Kniegeige
ans Werk, um den chromatisch,
thematisch und rhythmisch ver-
trackten Piecen virtuos zu Leibe
zu rücken. Luca Signorini arbei-
tet denn auch die Strukturen in
der technisch einwandfreien, di-
rekten Aufnahme trefflich heraus
und wird bisweilen sogar dem
formal gegebenen, tänzerischen
Anspruch gerecht. PPP

o

Rimsky-Korsakoff, Die Legende
von der unsichtbaren Stadt Ki-
tesch (Orchestersuite), Schosta-
kowitsch, Sinfonie Nr. 6 h-Moll
op. 54; Rundfunk-Sinfonieorche-
ster Saarbrücken, Myung-Whun
Chung; (AD: 1985)
Koch Schwann CD 311 202 (WD:
51'03")ADD

Der matte Eindruck, den die
beiden Einspielungen unter
Myung-Whun Chung hinterlas-
sen, ist zu großen Teilen der in Dy-
namik und Klangfarbe unbefrie-
digenden Aufnahmetechnik anzu-
lasten. Schostakowitschs sechste
Sinfonie hätte zudem einen feste-
ren, entschiedeneren interpretato-
rischen Zugriff verdient, der die
Innenstruktur des Werks deutli-
cher macht. B.U.

l

Reicha, Grand Trio für Flöte,
Violine und Violoncello G-Dur,
Quartett für Flöte, Violine, Viola
und Violoncello G-Dur op. 98,6;
Konrad Hünteler (Flöte), Rainer
Kussmaul (Violine), Jürgen Kus-
smaul (Viola), Anner Bylsma
(Violoncello); (AD: 1990)
MD+G/Helikon CD 3380 (WD:
55'07")DDD

In Frans Brüggens Orchestra of
the 18th Century spielt Hünteler
die erste Flöte. Dennoch hat er sich
hier für die herkömmliche Böhm-
Flöte entschieden; wohl in der
durchaus achtbaren Selbstein-
schätzung, daß Reichas virtuose
Schaustücke auf der historischen
Querflöte unspielbar sind. Die
halsbrecherischen Läufe meistert
Hünteler so mit der Routine eines
erfahrenen Orchestermusikers.
Daß es einem keine Sekunde lang-
weilig wird, liegt an der abwechs-
lungsreichen, ausdrucksvollen In-
terpretation dieser Musik. G.S.

B

Rossini, Sechs Streichersonaten;
Serenata of London; (AD: [P]
1991)
ASV/TIS CD 767 (WD: 7T53")
DDD

„Original Quartet Version"
heißt es auf dem Booklet, d.h. die
Serenata of London spielt nicht
in Kammerorchester-, sondern in
Quartett-Besetzung: Zwei Violi-
nen, Cello und Baß - und das
kommt hauptsächlich dem Baß,
dem klanglich-raunzigen Quar-
tett-Fremdkörper, zugute und
der ersten Violine. Denn die kon-
zertant-virtuosen Ansprüche, die
Jungmeister Rossini an beide In-
strumente stellte, kommen nur in
der originalen solistischen Beset-
zung wirklich zum Tragen und
zum Klingen. Guter, präsenter
und dabei räumlicher Klang.

W.Pf.

Schönberg, Kammersinfonie op.
9 (arr. Webern), Ode to Napoleon
Buonaparta, Verklärte Nacht op. 4;
Thomas Allen (Bariton), Nash En-
semble; (AD: 1990)
Virgin CD 261 603 (WD: 64'41")
DDD

Schönbergs „Verklärte Nacht"
in der originalen Kammermusik-
besetzung und die „Ode an Na-
poleon" markieren die wohl denk-
bar größte stilistische Entfernung
innerhalb einer einzigen Gattung.
Dem leidenschaftlich-expressio-
nistischen Tonfall der „Verklärten
Nacht" wie dem zu ironischer Lo-
gik neigenden Zwölftonprinzip in
der Napoleon-Ode werden die
Mitglieder des Nash Ensembles
mit gleichbleibender künstleri-
scher Konsequenz gerecht. Her-
vorragend meistert Thomas Allen
seinen Erzählbericht. W.Pf.

Robert Holl • David LoK

Schubert, Die schöne Müllerin D
795; Robert Holl (Baß), David
Lutz (Klavier); (AD: 1990)
Preiser Records/Fono Münster
CD 93400 (WD: 69'00") DDD

Seit seinem Sieg beim ARD-
Wettbewerb 1972 nimmt der Hot-
ter-Schüler Robert Holl einen do-
minierenden Platz auf den inter-
nationalen Konzertpodien ein.
Mit Schuberts Liedzyklen hat
sich der mittlerweile 44jährige im
Studio schon mehrfach eindring-
lich und überzeugend auseinan-
dergesetzt. Hier gelingt dem Baß
und seinem Begleiter ein tief be-
wegendes Psychogramm eines
unglücklich Verliebten, das von
selbstbetrügerischer Hoffnungs-
freude über schmerzliche Zerris-
senheit hin zu abgrundtiefer Ent-
täuschung alle Phasen entfaltet.

K.M.

Schostakowitsch, Sinfonie Nr. 10
e-Moll op. 93; Halle Orchestra,
Stanislaw Skrowaczewski; (AD:
1990)
IMP Classics/Fono Münster CD
955 (WD: 51'39") DDD

Daß Englands Spitzenorche-
ster nicht nur in London ansässig
sind, belegt diese Aufnahme, die
bezüglich Klang- und Spielkul-
tur an die Barbirolli-Ära erin-
nert. Der musikalische Perfekti-
onsgrad und auch die Spieldauer
(!) erinnern zudem an die vielge-
priesene Karaj an-Auf nähme mit
den Berliner Philharmonikern.
Auch klangtechnisch ist die kon-
turenscharfe Neuaufnahme gut
gelungen, wenngleich die dyna-
mische Breite bei konstanter Ein-
stellung die Grenzen der Zim-
merlautstärke sprengen kann.
Heikel ist der Pianissimo-Beginn
des ersten Satzes. . G.W.

Schumann, Sinfonien Nr. 2 C-
Dur op. 61 und 4 d-Moll op. 120;
Bamberger Symphoniker, Chri-
stoph Eschenbach; (AD: 1990)
Virgin CD 261604 (WD: 74'02"j
DDD

Christoph Eschenbach und die
sehr gut disponierten Bamberger
Symphoniker vermitteln ein ab-
gedunkeltes, schwermütiges
Schumann-Bild durch eine
Sichtweise, die sich ganz auf die
Innenseite des musikalischen Ge-
schehens konzentriert. Die Span-
nung zwischen klassizistischer
Großform und dem assoziativen
motivischen Geschehen wird pla-
stisch zum Ausdruck gebracht. In
Phrasierung und Differenzierung
ist diese Darstellung vorbildlich.
Das Klangbild ist hallig, wird je-
doch den jeweiligen Instrumen-
talfarben gerecht. B.U.

Schubert, Klavierquintett A-Dur
op. 114 (Forellenquintett), Ada-
gio und Rondo concertante F-Dur
D487; Ralf Gothoni (Klavier),
Esko Laine (Kontrabaß), Münch-
ner Streichtrio; (AD: 1990)
OndinelHelikon CD 763-2 (WD:
46'47") DDD

Ein besonderes Maß an Natür-
lichkeit, Leichtigkeit und Ele-
ganz zeichnet diese Einspielung
aus. Dabei wird aber in keiner
Weise der Sinn für Proportion
und Architektur vernachlässigt;
etwa gerade im Forellen-Variati-
onssatz spannt sich der musikali-
sche Bogen in einer selten gehör-
ten Stringenz. Bei aller lichten
Transparenz gerät die Diktion
niemals glatt; der epische Bogen
der Musik, aber auch ihre fun-
kelnde Innenspannung werden
zwingend deutlich. HCD

o

Strauss, Vier letzte Lieder, Or-
chesterlieder (Zueignung, Cäci-
lie, Morgen, Wiegenlied, Freund-
liche Vision, Die heiligen drei Kö-
nige u.a.); Gwyneth Jones (So-
pran), Tokyo Symphony Orche-
stra, Roberto Paternostro; (AD:
1991)
Koch Schwann CD 314081 (WD:
51'01")DDD

Warum, um Himmels Willen,
hat man diesen Mitschnitt veröf-
fentlicht? Eine derartige An-
sammlung von jauligen, schau-
kelnden oder sonstwie unansehn-
lichen Tönen, wie sie hier Dame
Gwyneth produziert, hätte man
bei keiner Provinzsängerin gedul-
det. Selbst unerschütterliche
Jones-Fans werden zugeben müs-
sen, daß die vokale Darbietung
bei manchen Titeln, insbesondere
beim ersten der „Vier letzten Lie-
der", über die Grenzen des Zu-
mutbaren hinausgeht. T.V.

Schubert, Klaviertrio B-Dur, Op.
99, D 898, Allegro für Klaviertrio
B-Dur, D 28; Hansheinz Schnee-
berger (Violine), Thomas Demen-
ga (Cello), Jörg Ewald Dähler
(Hammerflügel); (AD: 1990)
Claves/Helikon CD 50-9112 (WD:
53'23")DDD

Diese Einspielung dürfte man-
chen Widerspruch, aber auch be-
rechtigte Begeisterung auslösen.
Denn die voll ausgespielte Indivi-
dualität der drei ganz unkonven-
tionellen Musiker sorgt für immer
wieder überraschende, neuartige
Lösungen. Das Steinbruchhafte,
Roh-Zerklüftete der Musik wird
hier zu einer fast alpinen Vision
von Kraft jenseits aller klassisch-
gezähmten Schönheit. Der herbe,
aber außergewöhnlich lebendige
Ton Schneebergers und Demen-
gas fügt sich ungemein stimmig
zum Klang des Hammerflügels.
Eine provozierend-erfrischende
Interpretation! HCD

o

Johann Strauß (Sohn), Ouver-
türen und Walzer; London Phil-
harmonie Orchestra, Franz Wel-
ser-Möst; (AD: 1990)
EMI CD 7 54089 2 (WD: 66'01")
DDD

Franz Welser-Möst, gebürtiger
Österreicher des Jahrgangs 1960,
hat es in erstaunlich kurzer Zeit
bis zum Chefdirigenten des Lon-
don Philharmonie Orchestra ge-
bracht. Mit Musik von Johann
Strauß („Rosen aus dem Süden",
Kaiser- und Donauwalzer, Ou-
vertüren zur „Fledermaus", zum
„Zigeunerbaron" u.a.) wird seine
Zusammenarbeit mit dem her-
vorragenden Orchester doku-
mentiert. Das Delikate, Gustiöse
fehlt in dieser streng metrischen
Wiedergabe. Welser-Möst hält
sich an ungekürzte Fassungen,
doch fehlt etwa das Zithersolo in
den „G'schichten aus dem Wie-
nerwald". C.H.
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Strawinsky, Der Feuervogel (Sui-
te 1919), Petruschka (Version
1947); Baltimore Symphony Or-
chestra, David Zinman; (AD:
1991)
Telarc/in-akustik CD 80270 (WD:
56'36") DDD

David Zinman bietet eine betont
ruhige, auf seidenweiche Streicher
und feingezeichnete Holzbläser
gestützte „Feuervogel"-Interpre-
tation. Auch in „Petruschka" wird
sorgfältig musiziert, wobei hier
der dichtere instrumentale Unter-
bau nicht allzu tief ausgelotet
wird. Eine lebhafte, an der
Klangoberfläche verbleibende In-
terpretation, die in einem plasti-
schen, farbigen Klangbild darge-
stellt wird. B.U.

Troubadour Songs and Medieval
Lyrics: Lieder von Guiraut de
Borneil, Bernart de Ventadorn,
Peter Abelard und anon.; Paul
Hillier (Gesang, Harfe), Stephen
Stubbs (Laute), Lena-Liis Kiesel
(Portativ); (AD: 1982)
Hyperion/Koch CD 66094 (WD:
47'31") DDD

Diese Aufnahme ist hervorra-
gend, so unmittelbar packend,
aber auch überzeugend singt Paul
Hillier die verschiedenartigen
Lieder/Gesänge, wobei ihm die
Troubadour-Lieder am besten zu
liegen scheinen. Ganz in der Rolle
des Troubadours begleitet er sich
sogar selbst auf der Harfe. In der
etwas willkürlich erscheinenden
Auswahl der Lieder - Bernhard
von Ventadorn ist am besten re-
präsentiert, alle anderen Dichter
sind nur einmal vertreten - liegt
der einzige Einwand gegen diese
Veröffentlichung. M.H.
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Thalberg, Fantasien über The-
men aus Opern Bellinis (Norma, I
Capuleti, La Sonnambula u.a.);
Francesco Nicolosi (Klavier);
(AD: 1990)
Marco Polo/Fono Münster 8.223355
(WD: 75'14") DDD

„II mio Bellini", so hieß schon
seine letzte Aufnahme. Nicolosi
muß sowohl ein Faible für seinen
Landsmann als auch für die Ta-
stenlöwen des 19. Jahrhunderts
haben: Der Italiener legt erneut
Bellini-Paraphrasen vor, wieder-
um pianistisch funkelnd, ohne
daß allerdings auf Dauer ein zün-
dender Funke überspringt. Fan-
tasien, Variationen und eine Ca-
price des Liszt-Kontrahenten Si-
gismund Thalberg sind's, denen
er sich mit Hingabe und leicht
dumpfer Linken zuwendet (bei
sonst präsentem Klang). Haben
Belcanto-Linien wirklich zusätz-
liche Arabesken nötig? K.B.

o
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Transkriptionen für Orgel vier-
händig: Werke von Händel, Co-
relli, Bach, Vivaldi, Langlais,
Rachmaninoff, Strawinsky, Sa-
tie; Timporg Trio, Markus Kühnis
und Wolf gang Sieber (Orgel),
Christoph Kobelt (Pauken und
Schlaginstrumente); (AD: 1990)
Koch Schwann CD 315 019 (WD:
68'00") DDD

„Narrenfreiheit" täte den drei
Musikanten Unrecht; dazu sind
sie zu seriös bei der - allerdings
munteren - Sache. Doch genießen
sie souverän die Freiheit, der
Handschrift von Komponisten
ein neues Klanggewand zu ver-
passen. Das gerät wassermusika-
lisch (bei Händel) und auch sonst
barock prächtig, selbst wenn nur
die Orgel erklingt (Concerti gros-
si), stürzt mit Langlais fulminant
ins 20. Jahrhundert und wird mit
Rachmaninoffs Italienischer Pol-
ka, Strawinsky-Stückchen und
Saties „Cinema" immer circensi-
scher. Ein großer Spaß! hg

Tschaikowsky, Streichquartette
Nr. 1 D-Dur op. 11 und Nr. 2 F-
Dur op. 22; Borodin-Quartett;
(AD: 1983)
Vogue/Aris-Ariola CD 889 262
(WD: 69'49") AAD

Die Live-Atmosphäre - über-
halliger Raum, viele Störgeräu-
sche - bringt nichts Positives, und
dazu wurden die Werkschlüsse
brutal ausgeblendet, um den Bei-
fall abzuschneiden (warum ei-
gentlich bei einer Live-Aufnah-
me?). Da aber auch das Spiel des
Borodin-Quartetts eher musikan-
tisch-halsbrecherisch als kulti-
viert anmutet, bleibt nach dem
quälenden Durchhören als letzte
Frage, was eine solche Konserve
auf dem Schallplattenmarkt über-
haupt zu suchen hat. H.L.

Vivaldi, Concerti für Fagott,
Streicher und Continuo; I Solisti
Italiani, Milan Turkovic; (AD:
1990)
Denon CD 77528 (WD: 49'21")
DDD

Diese Vivaldi-Konzerte wur-
den unter den besonderen archi-
tektonisch-akustischen Bedin-
gungen der von Palladio erbauten
Villa Contarini eingespielt, in ei-
nem Saal mit einer Zwi-
schendecke quasi als Resonanz-
boden. Das Resultat eines tief
gestaffelten und räumlich prä-
senten Klangbildes kongruiert
durchaus mit einer musizierfreu-
digen, frischen Wiedergabe, die
durch das virtuos agierende Solo-
fagott und die lebhaft federnde
und präzise Artikulation des ho-
mogen und durchsichtig klingen-
den Streicherensembles absolut
überzeugt. Eine Bereicherung des
Vivaldi-Repertoires. G.H.

Trompetenkonzerte von Tele-
mann (für 3 Trompeten), Rathge-
ber (für 2 Trompeten), France-
schini (Sonata für 2 Trompeten),
Albinoni (bearb. Oboenkonzert),
Vivaldi (für 2 Trompeten); Han-
nes, Wolfgang und Bernhard
Läubin (Trompeten), English
Chamber Orchestra, Simon Pre-
ston; (AD: Juli 1990)
DG CD 431 817-2 (WD: 45'47")
DDD

Virtuos und nobel erklingt
glanzvoll inszeniertes Trompe-
tenbarock. Das provoziert natür-
lich die neugierige Frage, wie die-
se Stücke wohl „in natura" auf
Originalinstrumenten, vor allem
auf den barock-ventillosen Na-
turtrompeten geklungen haben
mögen. Zumindest die Tempi be-
dürfen einer Revision. Wer schon
konnte Rathgebers oder Vivaldis
Allegro-Ansprüche mit der hier
perfekt zur Schau gestellten Ra-
sanz damals (naturbelassen) ver-
wirklichen, gleich doppelt und
dreifach? G.P.

o •

Vivaldi, Die Vier Jahreszeiten,
Konzert für vier Violinen, Sinfo-
nia G-Dur, Concerto alla rustica;
John Holloway, Chiara Banchini,
Alison Bury, Elizabeth Wallfisch
(Violinen), Taverner Players,
Andrew Parrott; (AD: 1990)
EMI CD 7 54208 2 (WD: 59'43")
DDD

Auch der Historist Andrew
Parrott mußte „seine" Version
der „Vier Jahreszeiten" abliefern,
als gäbe es nicht schon mehr als
genug; aber mit den Taverner
Players bringt er eine gestenrei-
che, in der musikalischen Rheto-
rik flexible Darstellung in einer
sehr freien Tempogestaltung. So
ist die Werkfolge als „Tapete" für
Barock-Fans denkbar ungeeignet
- was jeder ernsthafte Musik-
freund nur als Kompliment ver-
stehen kann. H.L.

Vivaldi, La Pastorella (sechs Con-
certi, eine Sonata); Marion Ver-
bruggen (Blockflöte), Paul Good-
win (Oboe), John Holloway (Vio-
line), John Toll (Cembalo) u.a.;
(AD: 1990)
harmonia mundi France/Helikon
CD 907046 (WD: 65'12")

Eine brillante Interpretation
von sechs Konzerten, deren Beson-
derheit in ihrer Besetzung liegt:
Statt eines kleinen Orchesters mit
Solisten spielen hier nur drei bis
sechs Musiker. Man bezeichnet
diese Werke als „Kammerkonzer-
te", da sie sich trotz der solisti-
schen Besetzung der Konzertform
mit ihrer Ritornellstruktur bedie-
nen. Daß die Stücke faszinierende
Werke sind, dafür steht Vivaldi;
daß ihre musikalische Realisie-
rung angemessen ist, dafür bürgen
die sechs Instrumentalisten, die al-
lesamt aus der angelsächsisch-nie-
derländischen Hochkultur für Alte
Musik hervorgegangen sind. M.H.

CHRISTMAS

Weihnachtskonzerte: Werke von
M.-A. Charpentier, Molter, Vival-
di, Sammartini, Telemann, Hän-
del und Corelli; The English Con-
cert, Trevor Pinnock (AD:
1987/90)
DG CD 435 262-2 (WD: 62'19")
DDD

Hier gibt es alles, was eine Pro-
duktion zu einem „Reißer" auf
dem Schallplattenmarkt machen
kann, denn die barocken Concer-
ti mit weihnachtlich-pastoralem
Anklang erfahren durch das
English Concert eine exzellente
Wiedergabe. Trevor Pinnock
stellt seine einzigartige Sensibi-
lität für ausgewogene Klangfar-
ben und -Charaktere wieder ein-
mal faszinierend unter Beweis.
Jedes Stück ist ein Hochgenuß!

E.P.

Vivaldi, La stravaganza op. 4; Fe-
derico Agostini (Violine), I Musici
(AD: 1989)
Philips 2 CD 426 280-2 (WD:
109'31")DDD

Trotz aller Geschmeidigkeit
und angestrebter Vitalität hinter-
läßt die Vivaldi-Interpretation
der „Musici" einen matten Ein-
druck. Die Phrasierung wirkt
entweder zu glatt oder eben zu
forciert, aber keineswegs poin-
tiert; die Dynamik bewegt sich
zwischen den (veralteten) Forte-
und Piano-Terrassen, die Solo-
Abschnitte klingen recht schmal.
Eine gefällige, aber weder stili-
stisch noch spieltechnisch sou-
veräne Produktion. E.P.
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Wolf, Vier Lieder, Chanler, Eight
Epitaphs, Vaughan Williams,
Four Last Songs, Marx, Fünf Lie-
der, Strauss, Zueignung; Glenda
Maurice (Mezzosopran), Graham
Johnson (Klavier); (AD: 1988)
EtceteralHelikon CD KTC 1099
(WD: 5T15") DDD

Vor allem das Programm recht-
fertigt diesen Mitschnitt: Den
subtilen Liedern von Vaughan
Williams gilt ja bei uns viel zu
wenig Beachtung. Und mit den
vertonten Grabsprüchen von
Theodore Chanler (1902-1961)
bekommt man echte Kuriosa zu
Gehör. Leider beeinträchtigt das
verfärbte Deutsch der technisch
ausgezeichneten Sängerin sowohl
die Wolf- als auch die Marx-Lie-
der, denen der warme, ausgegli-
chene Mezzo ansonsten voll ge-
wachsen ist. Akzeptabler Beglei-
ter, guter Klang, zweisprachige
Textbeilage. H.Sch.
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